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Z u s a m m e n f a s s u n g
Der Weißrandige Grashüpfer (Chorthippus albomarginatus) ist in Österreich 

vor allem in der Nordhälfte des Landes weit verbreitet. Erst im Jahre 2006 wurde das 
Vorkommen seiner Schwesterart, des Weißfüßigen Grashüpfers (Chorthippus oschei), 
in Österreich bekannt, die vor allem den Osten und Südosten bewohnt und zuvor als 
„Ch. albomarginatus“ gemeldet wurde. Die Situation der beiden Arten in Kärnten ist 
bislang kaum geklärt. Im Folgenden werden die etwas verwirrende Datenlage im  
Bundesland und die beiden einzigen aktuell eindeutig belegten Artnachweise  
beschrieben – Ch. albomarginatus auf den Glanfurtwiesen bei Klagenfurt, Ch. oschei 
in Reisdorf bei Klein St. Veit. Zudem werden vereinende und trennende Merkmale  
dargelegt sowie ein Ausblick in die Zukunft gegeben. 

A b s t r a c t 
The Lesser Marsh Grasshopper (Chorthippus albomarginatus) is mainly distri-

buted in the northern parts of Austria. Very late, in 2006, orthopterists became aware 
of the existence of its similar sister species, the Carpathian Dancing Grasshopper 
(Chorthippus oschei), in Austria, which mainly inhabits the southern and southeastern 
parts of the country and was formerly reported as „Ch. albomarginatus“. The situation 
of the two species in Carinthia has hardly been clarified so far. The data situation in  
the state and the only two currently documented species records are described –  
Ch. albomarginatus at the Glanfurtwiesen near Klagenfurt, Ch. oschei in Reisdorf 
near Klein St. Veit. In addition, unifying and separating characteristics are presented 
as well as an outlook on the future.

E i n l e i t u n g
Heuschrecken zählen zu den faunistisch bestuntersuchten Gruppen 

landlebender Wirbelloser in Mitteleuropa (vgl. z. B. Maas et al. 2002, 
Baur & roesti 2006, Zuna-KratKy et al. 2017). Dies liegt nicht zuletzt 
an ihrer überschaubaren Artenzahl, der relativ einfachen Bestimmbar-
keit, bei der vor allem die artspezifischen Gesänge ein praktikables Hilfs-
mittel darstellen, sowie ihrer zumeist auffälligen Lebensweise. So ist 
auch Kärnten mittlerweile gut erfasst und kann mit derzeit über 20.000 
Fundmeldungen von 94 Arten im Datenarchiv der ARGE Heuschrecken 
Österreichs aufwarten. Damit liegt es im Bundesländervergleich nach 
Niederösterreich (110 Arten), der Steiermark (102 Arten) und dem Bur-
genland (96 Arten) an vierter Stelle (Lechner & Zuna-KratKy 2017). 
Trotz dieses guten Erfassungsgrades kommt es in Kärnten immer noch 
zu Erstnachweisen für das Bundesland und es sind nach wie vor viele 
Fragen ungeklärt. Eine hiervon, welche die Kärntner Heuschreckenszene 
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seit einigen Jahren in Atem hält, soll im Folgenden erörtert werden. Sie 
behandelt den unbekannten Verbreitungsstatus zweier sehr ähnlicher 
Schwesterarten im Bundesland – des Weißrandigen Grashüpfers 
(Chorthippus albomarginatus) und des Weißfüßigen Grashüpfers 
(Chorthippus oschei).

D i e  b e i d e n  A r t e n  i m  K u r z p o r t r a i t
Ch. albomarginatus ist eine in Österreich relativ weit verbreitete und 

häufige Heuschreckenart, deren Verbreitungsschwerpunkt nördlich des 
Alpenhauptkammes liegt. Hier werden besonders die Tief- und Mittel-
lagen Oberösterreichs, Niederösterreichs, Wiens und des Nordburgen-
landes bewohnt, wobei sie vereinzelt auch in inneralpine Täler der Ober-
steiermark, Salzburgs und Nordtirols vordringt (Abb. 1; Zuna-KratKy 
2017). Das Gesamtareal reicht vom Atlantik im Westen bis nach Nord-
ostasien im Osten (DetZeL 1998). Die Lebensräume der Art sind vielge-
staltig und reichen von Feuchthabitaten wie Feucht- und Überschwem-
mungswiesen über Fettwiesen bis hin zu Halbtrockenrasen und Acker-
brachen, wobei die beiden letzteren besonders in Ostösterreich von Be-
deutung sind (Zuna-KratKy 2017).

Ch. oschei, die Schwesterart von Ch. albomarginatus, wurde 1986 
aus Griechenland beschrieben (heLversen 1986). Nachdem sein Vorkom-
men in Österreich erst 2006 durch einen Hinweis des deutschen Orthopte-
rologen K.-G. Heller bekannt wurde, achtete man in weiterer Folge ver-
mehrt auf diese Art und revidierte im Zuge dessen die Funde von Ch. 
albomarginatus vor allem im Südosten Österreichs auf Ch. oschei (Zuna-
KratKy & LeDerer 2009). Die gegenwärtige Verbreitungssituation in 
Österreich zeichnet das Bild eines Areals, das fast den gesamten Ostrand 
des Landes umfasst, also von der Südoststeiermark über das Burgenland 
bis an die untere March in Niederösterreich verläuft (Abb. 2; Zuna-
KratKy 2017), wo er ähnliche Habitate bewohnt wie Ch. albomarginatus.

Vergegenwärtigt man sich nun die beiden österreichweiten Verbrei-
tungsbilder, so erscheint es naheliegend, dass auch die Kärntner Nach-

Abb. 1: 
Verbreitung von Ch. albomarginatus
in Österreich (ohne Kärnten).  
© ARGE Heuschrecken Österreichs
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weise von „Ch. albomarginatus“ eher Ch. oschei zuzusprechen sind. 
Dass dies jedoch nicht pauschal angenommen werden kann – nicht zu-
letzt, da auch im südlich angrenzenden Slowenien beide Arten auftreten 
(GoMBoc & ŠeGuLa 2014) –, wird im Folgenden dargelegt.

M e r k m a l e
Beide Arten zählen zur sogenannten Ch. albomarginatus-Gruppe, 

die in Europa mit vier Spezies vertreten ist (veDenina & heLversen 
2009) – Ch. albomarginatus, Ch. oschei, Ch. ferdinandi und Ch. karelini, 
von denen in Österreich nur die beiden ersteren vorkommen. Typisch für 
die Gruppe sind die fast geraden und zueinander parallelen Halsschild-
Seitenkiele sowie der – vor allem bei den Weibchen – im Vergleich zu 
anderen Chorthippus-Arten nur schwach ausgeprägte Praecostallappen 
im Vorderflügel. Das beste Merkmal ist ebenfalls in der Aderung der 
Vorderflügel zu finden: Die Radialader ist bei den Männchen deutlich 
geschwungen und das darüberliegende Radialfeld in der Flügelmitte er-
weitert (letzteres auch bei den Weibchen), was mit freiem Auge gut zu 
sehen ist. Ein weiteres vereinendes, jedoch akustisches Charakteristikum 
beider Arten ist der Spontangesang der Männchen, der aus durchschnitt-
lich drei nacheinander geäußerten, ca. 0,5 Sekunden langen schnurrenden 
Versen besteht, die in Abständen von 2–3 Sekunden vorgetragen werden.

Die dringlichste Frage jedoch ist natürlich jene nach der Unter-
scheidbarkeit beider Schwesterarten. Hier sind es im Wesentlichen nur 
die Männchen, die eine Trennung erlauben. Einen ersten, wenn auch et-
was unsicheren Hinweis auf Ch. oschei liefern die weißen Hintertarsen 
(Abb. 3). Diese stehen vermutlich in Zusammenhang mit dem Balzver-
halten, das in der folgenden Form nur von dieser Art gezeigt wird und 
auch für den englischen Namen – Carpathian Dancing Grasshopper – 
verantwortlich ist (Abb. 4). Sehr treffend beschreibt es Zuna-KratKy 
(2017): „Der verhaltene [Balz-]Gesang steigert sich im Laufe der Vor-
führung in ein Furioso, bei dem die Hinterschenkel in die Höhe gerissen 

Abb. 2: 
Verbreitung von Ch. oschei 
in Österreich (ohne Kärnten). 
© ARGE Heuschrecken Österreichs
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werden und mit den Füßen gewun-
ken wird.“ Die weißen Tarsen be-
sitzen bei der Balz wahrscheinlich 
optische Signalwirkung, die durch 
die fast schwarze Färbung an den 
distalen Hinterschenkeln noch ver-
stärkt zu werden scheint (Abb. 3). 
Beobachtet man also diese (auch 
akustisch wahrnehmbare) Verhal-
tensweise, so hat man Ch. oschei 
vor sich, denn Ch. albomarginatus 
zeigt diese nicht. Das einzige ver-
lässliche morphologische Merk-
mal für eine Unterscheidung ist die 
Zahl der Stridulationszäpfchen auf 
der Innenseite der Hinterschenkel 
der Männchen; diese sind auch  
unterschiedlich angeordnet (An-
gaben aus veDenina & heLversen 
2009): Bei Ch. albomarginatus 
sind sie über die gesamte Länge 

der Schrillleiste einreihig und perlschnurartig gelagert, ihre Anzahl liegt 
meist zwischen 100 und 130. Bei Ch. oschei hingegen sind sie im proxi-
malen Teil der Leiste unregelmäßiger und teilweise sogar zweireihig  
angeordnet, wobei ihre Anzahl meist 150 –200 beträgt. Aufgrund  
dieser speziellen Anordnung der Stridulationszäpfchen zählen die 

Abb. 3: 
Männchen von  
Ch. oschei am 
Kärntner Fundort 
bei Reisdorf. Gut 
sichtbar sind die 
arttypischen wei
ßen Hintertarsen, 
13.08.2018. 
Foto: G. Wöss

Abb. 4: 
Das charakteris
tische Schienen
schleudern als 
Balzverhalten von 
Ch. oschei. Dieses 
Männchen veraus
gabt sich jedoch 
vermutlich um
sonst, handelt es 
sich bei der 
Wunschpartnerin 
doch um ein Weib
chen des Wiesen
grashüpfers  
(Ch. dorsatus). 
Reisdorf, 13.08.2018. 
Foto: G. Wöss
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österreichischen Tiere zur Unterart Ch. oschei pusztaensis (veDenina & 
heLversen 2009). Erschwerend für die Bestimmung kommt hinzu, 
dass es in den Kontaktzonen regelmäßig zu Hybridisierungen zwischen 
den beiden Arten kommt (z. B. veDenina et al. 2009; R. Vlk, pers. 
Mitt.).

N a c h w e i s e  a u s  K ä r n t e n
Historische Angaben zu Kärntner Funden von „Ch. albomarginatus“ 

liefert nahezu ausschließlich PuschniG (1910) und nennt hierbei: Klagen-
furter Gebiet (Siebenhügel, Glanfurtwiesen, Sattnitz), Moosburg, Anna-
brücke, Klopeiner See, Gailtal (Kirchbach), Metnitztal (Oberhof). Die-
selben Fundorte werden auch von höLZeL (1955) wiedergegeben, doch 
während Puschnig noch schreibt, dass die Art in Kärnten häufig, aber 
innerhalb der Populationen individuenarm auftreten dürfte, bezeichnet 
sie Hölzel als selten – was auch den aktuellen Tatsachen entspricht. 
raMMe (1941) verliert kein Wort über die Art, erwähnt sie aber zumin-
dest in der seiner Arbeit angehängten Artenliste der Heuschrecken Kärn-
tens. Dies deutet darauf hin, dass er die Art hier nie fand. Somit wurde 
seit PuschniG (1910) lange kein neuer Fundort des Weißrandigen (resp. 
Weißfüßigen) Grashüpfers bekannt. Erst 81 Jahre später, am 24. Juli 
1991, gab es wieder einen Hinweis, und zwar fand sich bei Metschach 
nahe Zweikirchen ein Männchen an einer Lichtfalle (coll. A. Kofler) – 
eine Überprüfung des Belegtieres steht jedoch noch aus. Als nächstes 
meldeten am 9. August 1995 H.-M. Berg und S. Zelz ein Weibchen aus 
einem verschilften Feuchtwiesenrelikt westlich von Gallizien. Kontrol-
len dieses Standortes in den Jahren 2015, 2016 und 2017 verliefen er-
folglos (Ch. Berg). Auf den Fund von 1995 folgte eine Nachweislücke 
von 13 Jahren, ehe F. Essl im Zuge intensiver Kartierungen zwischen 
2008 und 2012 relativ viele Nachweise erbrachte, mit Konzentration in 

Abb. 5:
Männchen von 
Ch. albomarginatus 
am Kärntner 
Fundort auf den 
Glanfurtwiesen 
bei Klagenfurt, 
13.08.2018. 
Foto: G. Wöss
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Unter- und Mittelkärnten. Bei diesen Funden wurde jedoch nicht  
zwischen den beiden Arten unterschieden, weshalb sie als „Ch. albomar-
ginatus“ in die Datenbank eingingen. Aus diesem Grunde suchten die 
Autoren in den letzten Jahren eine Reihe dieser Loka litäten auf, um die 
jeweils dort vorkommende Art abschließend zu beurteilen. Leider jedoch 
blieb bislang jede Nachsuche erfolglos.

Doch am 9. September 2015 kam es bislang zum ersten durch Beleg-
tiere und Aufnahmen der Balzgesänge abgesicherten Nachweis von  
Ch. albomarginatus für Kärnten (Ch. Berg, Abb. 5) – allerdings nicht an 
einer Stelle, von der die Art zwischen 2008 und 2012 gemeldet worden 
war, sondern auf einer Feuchtwiese am südwestlichen Stadtrand von 
Klagenfurt links der Glanfurt, unmittelbar neben einem Lebensmittel-
geschäft (N 46°36’25’’  E 14°15’14’’, 565 m ü. NN; Abb. 6). Die be - 
ob achteten Männchen zeigten allesamt keinen oschei-typischen 
Balzgesang, keine weißen Hintertarsen, und die gesammelten männ-
lichen Belegtiere, die anschließend am Naturhistorischen Museum  
Wien begutachtet wurden, wiesen die für Ch. albomarginatus charak-
teris tischen einreihigen, perlschnurartig angeordneten Stridulationszäpf-
chen auf (vid. M. Sehnal & G. Wöss); ihre Anzahl belief sich auf 110 
bzw. 135 (n = 2). In den folgenden Jahren wurde dieser Fundort regelmä-
ßig und jedes Mal positiv kontrolliert, zuletzt 2018 (Ch. Berg). Von den 
Glanfurtwiesen wurde die Art schon von PuschniG (1910) erwähnt. Die 
rezent an diesem Fundort festgestellten Begleitarten sind Conocephalus 
fuscus, Ruspolia nitidula, Tettigonia viridissima, Tetrix subulata, Meco-

Abb. 6: 
Habitat von Ch. 
albomarginatus auf 
den Glanfurtwiesen 
bei Klagenfurt, dem 
bisher einzigen 
belegten Fundort in 
Kärnten, 14.07.2018. 
Foto: Ch. Berg
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stethus parapleurus, Stethophyma grossum, Ch. biguttulus und Ch. 
dorsatus. Am 19. August 2018 wurde eine weitere Wiese mit häufigem 
Vorkommen von Ch. albomarginatus etwa 400 m nördlich des ersten 
Fundpunktes entdeckt (Ch. Berg).

Somit war ein Kärntner Vorkommen von Ch. albomarginatus end-
gültig abgesichert und man wähnte sich bereits in der Hoffnung, der 
Lösung einen großen Schritt näher gekommen zu sein und bei allen vor-
hergegangenen Meldungen höchstwahrscheinlich von Ch. albomargi-
natus ausgehen zu können. Doch der 6. August 2017 brachte eine Über-
raschung: An diesem Tag gelang nun im Rahmen eines Kartierungspro-
jektes auch der gesicherte Kärntner Erstnachweis von Ch. oschei auf 
einer mesophilen Kleewiese im Gurktal bei Klein St. Veit südöstlich von 
Reisdorf (G. Wöss; N 46°34’15’’  E 14°31’50’’, 480 m ü. NN; Abb. 7). 
Schon beim Betreten der Fläche vernahm man überall den typischen 
Balzgesang mit dem Schleudern der Hinterschienen samt weißer Tarsen 
(Abb. 4). Die daraufhin gesammelten Belegtiere wiesen die oschei-
typisch unregel mäßig angeordneten Stridulationszäpfchen auf, mit  
einer Anzahl von 154–176 (n = 5). Eine Zählung der Individuen auf 
einem Transekt mit insgesamt 200 m² Fläche ergab eine Zahl von 32 
Exemplaren (G. Wöss). Ch. oschei ist somit unter den auf der Wiese 
sonst noch festgestellten Arten Ruspolia nitidula, Roeseliana roeselii, 
Gryllus campestris, Tetrix subulata, Mecostethus parapleurus, Ch. 
biguttulus, Ch. dorsatus und Pseudochorthippus parallelus eine der 
dominierenden.

Abb. 7: 
Habitat von Ch. 
oschei im Gurktal 
bei Reisdorf, dem 
bisher einzigen 
belegten Fundort in 
Kärnten, 13.08.2018. 
Foto: G. Wöss
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Abb. 8: 
Fundorte von  
Ch. albomarginatus 
und Ch. oschei 
in Kärnten. Die 
weißen Punkte 
verweisen auf Loka
litäten, an denen 
keine Unterschei
dung zwischen den 
beiden Arten getrof
fen wurde. 
© ARGE  
Heuschrecken 
Österreichs

Abb. 9: 
Weibchen von  
Ch. oschei. Reis
dorf, 13.08.2018.  
Foto: G. Wöss

Die Heuschrecken Kärntens – Stand 2017
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R e s ü m e e  u n d  A u s b l i c k
Die beiden belegten Nachweise von Ch. albomarginatus und Ch. 

oschei beweisen nun eindeutig das Vorkommen beider Schwesterarten in 
Kärnten (Abb. 8) und das Bundesland ist dank des Fundes von Ch. oschei 
wieder um eine Orthopterenart reicher. Um jedoch ein besseres Bild der 
jeweiligen Verbreitung zu erhalten, sind weitere gezielte Exkursionen 
unbedingt erforderlich; dass dies ein schwieriges Unterfangen ist, wurde 
uns in den letzten Jahren deutlich vor Augen geführt, und wir können 
Hölzels Anmerkung „Ich habe die Art, trotz eingehenden Suchens an 
geeigneten Lokalitäten, nicht gefunden“ nur allzu gut nachvollziehen 
(höLZeL 1955). Die wenigen, bisher noch nicht kontrollierten Fundorte 
aus den Jahren 2008–2012 sollten ehebaldigst vollständig aufgesucht 
werden. Unter Berücksichtigung ausschließlich der belegten Nachweise 
handelt es sich beim Weißrandigen und dem Weißfüßigen Grashüpfer um 
zwei der seltensten Heuschreckenarten Kärntens. Dass der Nachweis von 
Ch. albomarginatus auf einer Wiese neben einem Lebensmittelgeschäft 
und jener von Ch. oschei auf einer Kleewiese inmitten intensiver Acker-
flächen gelang, ist deshalb umso bemerkenswerter.
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